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Theologia fundamentalis, AuCtoOre Ignatio Ottinger
Tom. e revelatione supernaturali.

928 S broſchiert 7.20 reiburg. Herder 1897
Preis gebunden In Halbfranz 14.— 8.40

ne * in großem le angelegte Fundamental⸗Theologie; denn
bie auf der ückſeite des Umſchlages zu eſen iſt, ſollen dieſem umfang  ·
reichen ande, der ſich mit der übernatürlichen Offenbarung um allgemeinen
beſchäftiget, unverzüglich zwei weitere ande folgen, der eine mit der Auf
chrift De institutione et Vveritate perenni Eeclesiae romano-eatho
licae Ut infallibilis Ohrist!i revelationis magistrae (De Heclesia
Christi ParSs I  7  75 der unter dem Titel De Exereitatione infalh—
Hhilitatis Heclesiae Obristi (De Hecelesia Ohristi Dars II)

Dieſer er and beginnt mit einer allgemeinenS (Isagoge
1—34), die In einer geſchichtlichen Ueberſicht der bisherigen Leiſtungen

auf dem Gebiete der Fundamental⸗Theologie ihren Abſchluſs findet. Der
weitere Inhalt des Bandes zerfällt tn zwei Hauptabſchnitte von ungleicher
Größe. Der erſte ſchnitt behandelt Unter der Aufſchrift: TPheoria 1
lationis unächſt den Begriff und die Möglichkei der übernatürlichen ffen⸗
barung; dann die Nützlichkeit und die Nothwendigkeit derſelben; endlich
deren Erkennbarkeit und die Pflicht des Menſchen, ſich nach ihr umzuſehen
und dieſelbe Unter den entſprechenden Bedingungen läubig aufzunehmen.
S 37—- 338) Der zweite Abſchnitt eſpri die Thatſächlichkeit der Offen
barung, indem PT die verſchiedenen Offenbarungs⸗Stadien, nämlich die Ur—
zeit des Menſchengeſchlechtes 341379), die Periode des moſaiſchen
Geſetzes (S 379—604) und endlich die Zeit des auftretenden Chriſten⸗
thums 0 605 — 928) aufmerkſam Urchgeht. Der ürze halber müſſen
ir 8 uns verſagen, die reichgegliederten Unterabtheilungen im einzelnen
zu verfolgen; genüge die infache Bemerkung, daſs die Geſammtüberſicht
im Buche ſelbſt vierzehn volle Seiten einnimmt. (P XIXXIV).

Der erfaſſer 9e in der Vorrede jene Punkte eigens hervor, denen
ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen wollte Folgende aus ihnen halten

wir für die wichtigſten. Vom Anfang bis Ende des ganzen erkes
ſoll In allen Stücken methodiſch und ſtreng logiſch vorgegangen werden.

ingangs iſt der Stand der rage äberall qu beſtimmen und
dann die Löſung derſelben Iun möglichſt beſtimmten egriffe zuſammenzufaſſen.

n der Beweisführung ſoll ſchrittweiſe vorgegangen und durchgehends all
eitige Stichhaltigkeit, möglichſte Reichhaltigkeit und ſachentſprechende Ueber  2
ſi

Ei angeſtrebt werden.

Was verſprochen wird, findet der eſer im allgemeinen auch überall
geboten. Wir wollen jedoch nicht verſchweigen, daſs der orſatz, bis ins
einzelnſte ſtreng methodi vorzugehen, den erfaſſer gezwungen hat, mit⸗

2
Unter Dinge auseinander zu reißen, die on innig zuſammengehören. So
hat beiſpielsweiſe die Weisſagung Chriſti über f.

ſeine zukünftige Auferſtehung



nicht im Zuſammenhange mit den anderen Weisſagungen des Herrn, ſon

7

—
dern erſt bei Behandlung des Auferſtehungswunders ihre gefunden.

Sollen von den zahlreichen Partien, die unſer beſonderes Intereſſe tn
uſpruch nahmen, einzelne hervorgehoben werden, ſo Uir die ein  2
gehende Beſprechung der göttlichen Offenbarung lu der Urzeit, die noch
reichhaltigere Behandlung der moſaiſchen Offenbarungsperiode, die Abfertigung

Buddhismus und insbeſondere die ſorgfältige Begriffsbeſtimmung des
Wunders Hier egegnen bir neben anderem dem Satze Benedietus XILV
GCu aAliis pluribus Thomae sententia Eatenus discedit,
quatenus docet, Etiam mira bonis angelis VI IPpsorum naturali

Propria batrata, quamvis naturae 110II totius Sed VISibilis
tantum VIres excedant, amen utpote divinae VoOluntatis signa,
V minora utique miracula dicenda et habenda 8886 Et 1
causis beatificationis EAaPSE Ut talia admitti. (P 173. Mit dieſem
Satze In bir der Hauptſache nach einverſtanden und ir lauben, daſs
bei Feſtſtelluug des Begriffes „Wunder“ dem angezogenen Gedanken mehr
echnung getragen werden 0  55 als S gemeinhin geſchieht. Doch hier iſt
nicht der Drt, auf dieſen Lehrpunkt näher einzugehen.

Wie n der Vorrede bemerkt wird, hat das Werk Iun erſter Linie die
Beſtimmung, Profeſſoren der Theologie und Religionslehrern den Mittel⸗
chulen als Hilfsmitte zu dienen. Für dieſen Zweck iſt 2 ohne wetſfe
ehr geeignet; aber auch Studierende der Theologie und Prieſter, die in
ihrem Predigtamte die Apologetik nich umgehen können, werden ES mit
großem Utzen zurathe ziehen.

Bri Domcapitular Dr ranz hmid.
Theologi Prineipienlehre Lehrbuch der Apologetik von

Andreas Schill, Doctor und außerordentlicher rofeſſor der Theologie
der Univerſität Freiburg Br., Paderborn, Ferd Schöningh 1895,

XII. und 512 gu. 8⁰ Preis 5.60 36, gebunden
M 6.80 4.08

Dieſes Lehrbuch hildet einen Beſtandtheil der von der Verlagshandlung
öningh In Paderborn herausgegebenen erſten ethe der Wiſſenſchaft⸗
lichen Handbibliothek theologiſcher Lehrbücher, und gereicht derſelben zur
Zier Und Empfehlung. Miſslicher Umſtände wegen unterblieb eine empfehlende
Beſprechung des Buches, die dasſelbe jedenfalls längſt verdient hätte; die
Verzögerung iſt umſomehr zu bedauern, als der gelehrte Verfaſſer inzwiſcheneiner iſchen Krankheit rlegen Da  D  8 Buch ſoll nach des ſeligen Ver⸗
aſſers Abſicht ein Lehr⸗ und Lernbuch für angehende Theologen ſein, das,
„wenn ES auch nicht gerade NI Lücke ausfüllt, dennoch da und dort nicht
unwillkommen ſein dürfte“ Er bezeichnet ſein Buch als „theologiſchePrincipienlehre“ und begründet teſe Bezeichnung folgendermaßen: „Der
Gegenſtand der apologetiſchen Wiſſenſchaft, der Beweis des Chriſtenthumsund der Kirche geht achlich der übernatürlichen Theologie Das Er
gebnis dieſes Beweiſes, die Ueberzeugung von der Göttlichkeit des Chriſten⸗
thums und die Einzigkeit ſeiner erſten Erſcheinungsform mn der katholiſchenKirche gehört onach zu den Principien, 2 16 übernatürliche Theologie


